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(290) 

14. Das Bürgerhospital 
 

Autor: Willy Otto Schmidt 

 

Hospitäler waren ursprünglich Häuser der Gastfreundschaft, denn Herbergen und Gasthäuser 

gab es in ältester Zeit nicht. 

Veranlassung zur Gründung solcher Anstalten gaben besonders die Wallfahrten zum heiligen 

Grabe in Jerusalem und dann die Kreuzzüge. Unter den zugereisten Fremdlingen gab es nicht 

selten kranke Personen und infolge der Kreuzzüge wurden seuchenhafte Krankheiten in die 

europäischen Länder verschleppt, die man vordem nicht gekannt hatte. 

Als Seuchenstation ist auch das erste Hospital in Delitzsch gegründet worden, dass an der 

Südostseite des Marienkirchhofes lag. 

Für die Errichtung von Hospitälern gab es bestimmte amtliche Vorschriften, zu deren 

Einhaltung die Räte der Städte verpflichtet waren. Unabwendbar war die Vorschrift, dass sie 

entfernt von menschlichen Ansiedlungen vor den Toren der Städte anzulegen waren, dass sie 

in der Nachbarschaft eines Gotteshauses oder mit diesem verbunden waren und dass ein 

fließendes Gewässer in der nähe war. 

(291) Bei der Anlage des ersten Hospitals in Delitzsch waren diese drei Punkte erfüllt: 

Außerhalb der Stadtmauer gelegen, floss an ihr vorbei der äußere Wallgraben, vom Lober 

herkommend, den Marienfriedhof umfließend. In unmittelbarer Nähe stand als Vorgängerin 

der Marienkirche die St. Annenkapelle, deren Geschichte wir bei der Beschreibung der 

Marienkirche kennen gelernt haben. 

Nach einer am Dienstag nach Jubilate (23. April) 1377 in Lipzk (Leipzig) ausgestellten 

Urkunde eignete Markgraf Wilhelm dem Hospital eine halbe Hufe auf Jessin- oder Jesser-

Mark (zwischen Zaasch und Serbitz) mit 45 Groschen jährlichen Zinsen, die die Bürger in 

Delitzsch erkauft hatten. 

Zehn Jahre später, bei einem Besuch des Markgrafen Wilhelm von Meißen in Delitzsch 

schenkte er dem Hospital wieder eine Hufe Land auf Tupandelmark (bei Niederossig), 

Dienstag vor Uldarici (2. Juli) mit 40 Groschen jährlichen Zinses. 1575 wurden diese beiden 

Schenkungen „vererbt“, d. h., gegen Erbzins einem anderen Eigentümer übertragen. 

Am Ende des 14. Jahrhunderts hatte sich die östliche Vorstadt so weit ausgedehnt, dass ihre 

Häuser bis in die Nähe des alten Hospitals gekommen waren. Man musste also daran denken, 

ein neues zu bauen, damit die Vorschriften gewahrt blieben. 

Geldmittel dazu waren nicht vorhanden, ebenso wenig (292) das notwendige Baugelände. Der 

Rat der Stadt wendet sich mit einer Bittschrift an den schon mehrmals genannten Markgrafen 

und dieser schenkt 1391 eine „Hofstätte zur Stiftung und Aufbauung des neuen Hospitals mit 

vier Hufen auf dem Sande“. Die Urkunde darüber wird am Montag nach des Herrn Auffahrt 

(am 8. Mai) in Landsberg ausgestellt. 

Ein Jahr später wird das neue Hospital „Sankt Spiritus“ mit einer Kapelle Sankt Fabian und 

Sebastian vor dem Halleschen Tor „mit Almosengeldern notdürftig erbaut“. 

Über die Gründung dieses Hospitals hat der Stadtschreiber Fischer im Jahre 1620 folgenden 

Bericht abgefasst, der im Ratsarchiv aufbewahrt wird: 

„Der Platz und die Hofstätte sind von Wilhelm, Markgraf zu Meißen, in dem Osterlande und 

zum Landsberge und Landgrafen zu Thüringen beneben vier Hufen Landes ufm Sande 

lauterlich Gott, seiner lieben Mutter Marien, der reinen Jungfrauen, und allen Gottes Heiligen 

zu Lob und Ehren, seiner fürstlichen Gnaden und dero Eltern und aller Nachkommen Seelen 

zur Seligkeit und Aufbauung der Stiftung eines Hospitals, dem Rate und der Gemeinde zu 

Delitzsch mit allen Ehren, Würden und Freiheiten und Nutzungen, ohne allen Einfall und 

Hindernis als ein recht eigen Gut gegenwärtig und ewiglich geschenket und übergeben 
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worden laut der Donation sub dato Delitzsch nach Gottesgeburt am Montage nach unseres 

Herrn Auffahrt Anno 1391.“ 

 

 
14.02: Sankt-Georg-Hospital 1986 

 

 
14.03: Sankt-Georg-Hospital 2009 

 

(293) In den folgenden Jahren taucht für dieses neue Hospital der Name „St. Georg“ auf, 

wenngleich der Altar bis in die nachreformatorische Zeit als „Lehen St.-Fabian-und-

Sebastian“ bezeichnet wird. 
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Nach einer im Ephoral-Archiv erhaltenen Urkunde vom St. Klemenstage (23. November) 

1394 schenkte der Markgraf dem Hospital erneut [dem Hospital] drittehalb Hufe Land in der 

Störtebecker Marke zu Zörbig (Czorbecke). 

 

14.01            
 

Peter Gast aus Zörbig soll das Feld lebenslang behalten, „davon aber die Sieche im Hospital 

alle Sonntage, Dienstage und Donnerstage speisen.“ Nach seinem Tode wurde das Feld den 

hiesigen Spittelmeistern zugesprochen, sie mussten sich verpflichten, „der armen Siechen 

Kost zu bessern durch Speg (Speck), Erweis (Erbsen), Grütze und Butter.“ Peter Gasts 

hinterlassene Habe fiel an das Hospital zur Besserung. 

1398 vermacht der Bürgermeister Peter Gniehs dem Hos(294)pital 1 ½ Hufe Feld. 

Hans von Freyberg schenkte 1400 den „alten Ziegelhof“, ferner eine Wiese zwischen Selben 

und Brodau, dazu noch einen Krautgarten vor Delitzsch nach dem Heiligbrunnen zu, bei des 

Pfarrers Krautgarten gelegen. Der alte Ziegelhof lag da, wo heute die Diesterwegschule steht 

(Bitterfelder Straße). Am 15. August (Assumptionis Mariae) war Markgraf Wilhelm in 

Delitzsch, besuchte auch das Hospital und bestätigte die Schenkungen der letzten Jahre. 

Unter dem Jahre 1404 erwähnt die Chronik, dass man die Hospitalbrücke (pontus spiritus) 

baut. Hierzu und zu einem Zaun um das Hospitalgrundstück schenkte der Markgraf das Holz 

aus dem Reibitzer Forst. 

1448 kaufte der Hospitalverwalter einen Garten und zwei Wiesen von einem Hans 

Lichtenberg „an der Gemeinde Kertitz gelegen“ für 10 Schock schildichter Groschen 

(Meißner Groschen mit dem Wappenschild). 

1476 verstirbt der Hospitalvorsteher Kaspar Gottschalk und das erste Mal werden an seine 

Stelle zwei Vorsteher, Clemens Becker und Nicolaus Wagenknecht gewählt. 

Noch im Jahre 1566 wurden Reisende, die unterwegs erkrankten, aufgenommen und gepflegt. 

Zum Jahre 1567 wird erwähnt, dass 12 Personen als ständige Bewohner untergebracht 

werden. Für ihre Wartung erhielt der Hospitalknecht 6 Groschen zu Ostern, 12 Groschen zu 

Johannes, 12 Groschen zu Michaelis und 6 Groschen zu Weihnachten. Die gleichen Beträge 

erhielt die Köchin. 

(295) Im November 1567 wenden sich die Hospitaliten mit einer Eingabe an den 

Hospitalvorstand. Sie bitten, dass ihnen statt des Fleisches zu den Mahlzeiten das Geld dafür 

gegeben werde. Die Hospitalverwaltung geht darauf ein und es erscheinen von da in den 

Rechnungen für jeden Hospitaliten wöchentlich 16 Pfennige zu 2 Pfund Fleisch, 18 Pfennige 

zu Brot und 8 Pfennige zu Eiern und Bier. 

Am 10. Juli 1661 brach in dem Hause Hallesche Gasse/Milchgasse durch Unvorsichtigkeit 

beim Schmelzen von Unschlittkerzen ein Feuer aus, das infolge des herrschenden starken 
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Ostwindes wegen schnell um sich griff. Die Hallesche Gasse auf beiden Seiten, die 

Schlossgasse, die Häuser des Marktes zwischen diesen Straßenzügen, ein Teil der Rittergasse 

und außerhalb der Mauer das Hospital und 18 Scheunen fielen dem Feuer zum Opfer, über 70 

Wohnhäuser waren vernichtet, Tote mussten aus den Trümmern geborgen werden. Der 

Hallesche Turm und die Hospitalkirche, die einzigen Bauwerke aus Stein, blieben unversehrt. 

Wenn man daran denkt, dass auch die östliche Vorstadt vom 30-jährigen Kriege her um diese 

Zeit noch in Trümmern lag, kann man ermessen, welch traurigen Anblick die Stadt geboten 

hat. 

Es kam jetzt darauf an, das in Trümmern liegende Hospitalgebäude so bald als möglich 

wieder aufzubauen. Man schloss einen Vertrag mit dem Zimmermeister Christoph Rudolph 

aus (Gräfen-)Hainichen, in dem sich dieser verpflichtete, das Gebäude bis Martini 1664 für 

120 (296) Gulden wieder herzustellen. Das Hauptgebäude sollte 38 Ellen in der Länge und 16 

Fuß in der Breite haben. Unten im Hause wurden fünf Kammern gegen den Hof und drei 

gegen die Gasse gebaut und zwar so, dass ein Gang zwischen den Kammern zur Kirchtür 

blieb. Die Räume sollten 13 Ellen lang und 12 Ellen breit sein. Auch über die Räume im 

oberen Stockwerk enthält der Vertrag genaue Angaben. 

Zu den mancherlei Wohltätern des Hauses gehört auch der bei der Geschichte der 

Marienkirche genannte Dr. Christian Schultze, der in seinem Testament vom 12. April 1729 

zur Unterstützung der ärmsten Hospitaliten 1.000 Taler aussetzt. 

Aus einem Schreiben, das sich bei den Akten des Hospitals befindet, geht hervor, dass das 

Hospitalvermögen herangezogen wurde, um die Gehälter der Geistlichen und Schuldiener 

(Lehrer) zu bessern. Als Begründung für diesen Schritt wird angeführt, „weil die Schweden 

anno 1637 - also vor genau hundert Jahren - die Vorstadt zweimal in Brand gesteckt hätten 

und dabei 40 Häuser, auf denen kirchliche Kapitalien hafteten, verbrannt seien“. 

Einen guten Einblick in die Lebensweise der Hospitalinsassen in der ersten Hälfte des 18. 

Jahrhunderts gibt uns ein Aktenbericht aus dem Jahre 1738. In ihm heißt es: „Auf 

gegenwärtigen Zustand des Hospitals zu kommen, so sind darinnen seit etlichen Jah(297)ren 20 

Personen mit freier Herberge, Verheizung und Getränk, so die Brauerschaft ihnen mitteilen 

muss, versehen worden; bei vorfallenden Krankheiten werden sie auf des Hospitals Kosten 

frei kurieret, von Ostern bis Michaelis werden sie alle Donnerstage vom Diakono unterhalten, 

bekommen ihr Beichtgeld an allen drei hohen Festen und sonst sie kommunizieren, 

zusammen 1 fl. (Gulden), und jede Person erhält alle drei hohen Feste eine Kanne Bier, im 

übrigen aber jede Person wöchentlich 6 gr., dafür sie sich selbst ihres Gefallens beköstigen, 

auch die Konkordia (zu Luthers Todestag), eine Spende von 5 Talern, 2 ½ Schock 

Kornzehnten, das Obst im Spitalgarten und andere Apzidentia und die ärmsten davon, so 

nichts verdienen können, noch wöchentlich die Interessen von den von Dr. Christian Schultze 

vor etlichen Jahren legierten 1.000 Taler zu genießen und werden auch auf Kosten des 

Hospitals zur Erde bestattet.“ 

Im 17. und 18. Jahrhundert unterstand den Hospitalvögten auch die Armenpflege für den 

gesamten Stadtbezirk und für die Grünstraße, zu deren Amtsbereich das Hospital, weil es 

außerhalb der Mauern lag, gehörte. In den genannten Jahrhunderten gab es zwei 

Hospitalvögte, die 1.000 Meißnische Gulden Kaution stellen mussten. Außer ihren sonstigen 

Pflichten hatten sie abwechselnd morgens uns abends Betstunden zu halten. 

„1827 im August: Der Senator Schmidt, dem, an des verstorbenen Ehrenberg Stelle, das Amt 

als Hospital Vorsteher mit einem Gehalt von 100 Thalern übertragen worden war, wurde im 

Monat August als solcher von Hochlöblicher Regierung zu Merseburg bestätigt. Im Monat 

September wurde der Chirurg Hoppe an die Stelle des verstorbenen Zimmermann als Stadt- 

und Hospital-Wundarzt angestellt.“ (Quelle: Dr. Idelers Chronik der Stadt Delitzsch, Museum 

Delitzsch) 

(298) Noch in unserem Jahrhundert gab die Hospitalkasse einen Beitrag zur Besoldung der 

Stadtgeistlichen. 
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1834: „Im Hospitalgarten war zu Ende des vorigen und zu Anfange dieses Jahres ebenfalls 

viel gearbeitet, und der ganze Garten mit Obstbäumen bepflanzt worden. Die Anhöhe in 

diesem Garten an der Schloßgarten Mauer entlang aber ist auf 18 Jahre an den 

Tuchfabrikanten August Schmidt um 4 Thaler jährlich verpachtet worden, um solchen als 

Weinberg einzurichten. Nach Ablauf der Pachtzeit wird der angelegte Weinberg mit 

sämmtlichem Zubehör Eigenthum des Hospitals.“  

„Am 3-ten Februar 1846 war der Tag der goldenen Hochzeit des Hospital Vorsteher Senator 

Schmidt. Er war krank und es konnte daher dieser Tag nicht so – wie es die Familie 

gewünscht hatte – feierlich gegangen werden. Die Feier wurde verschoben bis zum 9-ten 

Februar, wo in dem Barthschen Gasthofe zur Weintraube dem goldenen Ehepaare von seinen 

Kindern ein großes Festmahl zu 100 und mehr Couverts gegeben wurde. Tags vorher wurde 

der Polterabend gefeiert durch ein kleines Lustspiel die Zerstreuten welches die Theilnehmer 

des Liebhaber Theaters in dem Saale des Gasthofs zum Schwan, in der Gesellschaft zur 

Erholung aufführten.“ 

„Am 30. Mai 1846 starb der Senator und Hospitalvorsteher Schmidt, welcher am 3-ten 

Februar 1846 erst seine goldene Hochzeit gefeiert hatte. Als Nachfolger in dem Amte als 

Hospital Vorsteher wurde anfangs nur interimistisch von Neujahr 1847 ab, aber definitiv der 

Kämmerer Weidenhammer angenommen.“ (Quelle: Dr. Idelers Chronik der Stadt Delitzsch, 

Museum Delitzsch) 

1849 wurde der Betsaal mit einem Kostenaufwand von 250 Talern renoviert. 

In den Jahren 1854/55 erfolgten ein völliger Umbau und dadurch eine Vergrößerung des 

Gebäudes, so dass künftig 30 Hospitaliten aufgenommen werden konnten. Weder die 

großzügige Armenpflege, zu der das Hospital nicht unerhebliche Gelder bereitstellte, noch der 

innerhalb von zwei Jahren erfolgte Umbau hatten das erhebliche Kapitalvermögen der Anstalt 

wesentlich belastet. Man beschloss daher den Anbau einer schon längst erwünschten 

Kleinkinder-Bewahranstalt, mit deren Bau in Herbst 1854 begonnen wurde. Am 3. September 

des nächsten Jahres konnte die Weihe vollzogen werden. Durch den Anbau wurden im oberen 

Stockwerk Räume für weitere 10 Hospitaliten geschaffen. Von dieser Zeit an wurden die 

außerhalb des Hospitals, in der Stadt wohnenden Hospitaliten der Stadtarmenkasse 

überwiesen. 

Auf den Umbau und die Vergrößerung des Hospitals bezieht sich die über der Eingangstür 

angebrachte Inschriftentafel: „Dieses Stift ist zu Ende des 14. Jahrhunderts durch 

Schenkungen des Markgrafen Wilhelm zu Meißen gegründet, später durch viele 

Zuwendungen wohltätiger Menschen bereichert und in den Jahren 1854 - 55 umgebaut (299) 

und vergrößert worden.“ 

„Der Hauptbau dieses Jahres (1855) ist aber im Hospital ausgeführt worden; der Seitenflügel 

deßelben, in welchem der Saal und die Krankenstube befindlich sind, ist nicht bloß maßiv 

übersetzt, sondern auch um 36 Fuß verlängert worden, und im Parterre ein Saal zu einer im 

künftigen Jahre zu eröffnenden Klein-Kinder-Bewahr-Anstalt eingerichtet. Da zu Michäelis 

der Bau dieses neuen Seitengebäudes vollendet war, so wurde daßelbe sogleich von den 

Hospitaliten bezogen und hierauf das Vordergebäude bis auf das Erdgeschoß abgetragen und 

neu aufgemauert, und mit Benutzung der zum Theil noch brauchbaren Materialien, 

namentlich des sehr guten Bauholzes, im November unter Dach und Fach gebracht; der innere 

Ausbau bleibt natürlich dem nächsten Frühjahr vorbehalten. Durch diese nothwendige und 

höchst zweckmäßige Erweiterung und Verbeßerung wird unser Hospital, welches die Mittel 

dazu besitzt, eins der vorzüglichsten werden, und acht bis zehn alte Personen mehr in seinen 

Räumen aufnehmen können, wogegen dann die bisher außerhalb deßelben wohnenden, 

sogenannten Hospitalbeneficianten, aufhören und der Stadt-Armen-Kaße überwiesen 

werden.“  

„Der im vorigen Jahre (1854) begonnene Neu- und Umbau des Hospitals ist zu Ausgang des 

August vollendet worden, so dass die feierliche Einweihung am 3ten September erfolgen 
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konnte. Dies geschah früh 9 Uhr zuerst mit einem Gottesdienste in der Hospitalkirche, 

woselbst der Diaconus Scharr nach Absingen des Liedes (Delitzscher Gesangbuch No. 7) eine 

Rede vor dem Altare hielt. Nach dieser ward von dem Liede No. 5, Vers 3 gesungen. Hierauf 

begab sich die Versammlung auf den Platz vor das Vordergebäude des Hospitals, wo dann 

nach Absingen von No. 168, Vers 1, 2, 4, der Superintendent Foerster die Rede hielt und am 

Schlusse derselben die Weihe vollzog. Nun verfügte sich die Versammlung noch vor das 

Seitengebäude, in welchem die Kinder-Bewahr-Anstalt befindlich ist, wo dann der 

Archidiacon Dr. Burkhardt eine Rede hielt, und am Ende derselben die Weihe der genannten 

Anstalt vollzog, worauf zum Schluss noch vom Liede No. 278, Vers 3 gesungen ward. Die 

sämtlichen Baukosten betragen übrigens 8.000 Rtl. Noch ist zu bemerken, dass seit dem 1ten 

August die Auszahlung des bisher üblichen Wochengeldes an die Hospitaliten (an jeden 12 

Sgr. 6 Dinarium) aufgehört hat, und dieselben dafür mittags und abends gespeist werden.)“  

„Auch haben die genannten Meister die Hausthüren im Hospital sehr gut geliefert, und der 

Schloßermeister F. W. Bier das eiserne Gitterthor nebst den beyden Eingangsthüren daselbst 

schön und dauerhaft gefertigt. Das letztere kostet 113 Rtl. 15 Sgr.“ (Quelle: Dr. Idelers 

Chronik der Stadt Delitzsch, Museum Delitzsch) 

 

                                              
14.05: Eingangstür mit Inschriftentafel zum alten Teil 

 

Das schon erwähnte erhebliche Kapitalvermögen der Anstalt war auch durch den 1855 

abgeschlossenen Umbau noch nicht erschöpft, so dass man im gleichen Jahr noch 2 ½ Hufe 

Feld in der Gemarkung Werben für 12.000 Taler, einen Acker in der Rubachmark in der Nähe 

der jetzigen Zuckerfabrik und eine Wiese zur Vergrößerung des Hospitalgartens kaufen 

konnte.  

„Im October (1855) kauften das Bürger-Hospital von der verwittweten Gastwirth Barth 2 ½ 

Hufen in Werbener Mark für 12.000 Rtl.“ „Die Hospital-Inspection kaufte im Januar (1863) 

vom Maurermeister Friedrich Meie die demselben gehörige Wiese im Schloßgraben, an dem 

Hospitalgarten angrenzend, für 1.000 Rtl. Der Kauf wurde am 26ten Februar (1863) vor dem 

Notar Stephan abgeschlossen und das Kaufgeld an demselben Tage gezahlt.“ (Quelle: Dr. 

Idelers Chronik der Stadt Delitzsch, Museum Delitzsch) 
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1906 wurden noch einmal Vergrößerungs- und Renovierungsarbeiten durchgeführt, auf die 

sich eine Marmortafel bezieht, die im Treppenhaus des Hauses angebracht wurde und die 

folgende Inschrift enthält: 

„Anläßlich der silbernen Hochzeitsfeier Ihrer Majestäten des Kaisers 

Wilhelm II. und der Kaiserin Auguste Viktoria am 27. Februar 1906 hat 

die Stadt Delitzsch für das Bürgerhospital reiche Mittel gestiftet. Mit 

dieser Beihilfe ist der Umbau des Anstaltshauses durchgeführt und 

vollendet worden am 1. Oktober 1906.“ 

14.04: Marmortafel im Treppenhaus  

 

Es waren DM: 6.800,- , welche die Stadt aus Überschüssen der Stadtsparkasse zur Verfügung 

stellte. 

Besonders in den letzten zwei Jahrhunderten wurde streng darauf geachtet, dass im 

„Bürgerhospital“ nur Anwärter aufgenommen wurden, welche das Bürgerrecht besaßen, ist 

nach dem II. Weltkrieg dieses Prinzip durchbrochen (300) worden und es wird - ohne Rücksicht 

auf Heimatrecht und sonstige einmal geltende Vorschriften - jeder alte Mensch 

aufgenommen, dem die Hospitalverwaltung auf seinen Antrag hin einen Wohnraum zuteilen 

kann. 

Unter umsichtiger und liebevoller Leitung von Diakonissen verbringen unsere Alten hier 

einen behüteten Lebensabend. 

 

Im GKR-Protokoll vom 3. Juli 1951 steht unter „Verschiedenes“: Das Bürgerhospital ist in 

die Verwaltung der evgl. Kirchengemeinde als Sondervermögen der „Inneren Mission“ 

übergegangen. 

 

Aus der GKR-Sitzung vom 24.09.1987: Pfarrer Laqua verliest Mitteilung über die Ordnung 

des St.-Georg-Hospitals. Der GKR hat die neue Ordnung vom 12.05.1987 für die Verwaltung 

des Evangelischen Feierabendheimes Delitzsch zur Kenntnis genommen und wird nach I&b 

zwei vom GKR gewählte Gemeindeglieder in den Vorstand entsenden. 

 

Der GKR beschließt am 14. November 1990 einstimmig, das Hospital in die Eigenständigkeit 

zu entlassen. 

 

Der GKR-Delitzsch stimmt am 23.02.1992 der Rückführung des Grundvermögens des Sankt-

Georg-Hospitals, das 1951 im Grundbuchamt Delitzsch (Band 29, Bl. 929 und Band 40, Bl. 

1180) als Vermögen der Kirchengemeinde Delitzsch - Sondervermögen Innere Mission - 

eingetragen wurde, zu. 

 

Der Gemeindekirchenrat Delitzsch erklärt seinen Beschluss vom 23.02.1992 - das 

Grundvermögen des St.-Georg-Hospitals betreffend - für ungültig.  

Es wird nachstehender Beschluss gefasst: 



Kapitel 14: Das Bürgerhospital                                                                                 2013-09-18 

Chronik der Evangelischen Kirche zu Delitzsch                               Kapitel 14 – Seite 8 von 9 

Der Gemeindekirchenrat stimmt der Rückführung des Grundvermögens des St.-Georg-

Hospitals, das im Grundbuch von Delitzsch auf Blatt 358 und Blatt 1159 eingetragen ist, zu. 

 

Sup. Behr informiert den GKR am 12.11.1992 über Beginn der Abrissarbeiten im Hospital. 

Die Grundsteinlegung für den Neubau des Alten- und Pflegeheimes „Sankt-Georg-Hospital“ 

findet am 19. Januar 1993 in Delitzsch, Hallesche Straße 44, statt. Wir laden Sie dazu herzlich 

ein: Heinrich Behr. 

 

14.06:                                     
 

Pflegeheimleiterin Brigitte Gottwald bei den Hammerschlägen zur Grundsteinlegung 

Das Richtfest für den Neubau des Alten- und Pflegeheimes „Sankt-Georg-Hospital“ mit 64 

Plätzen und 14 Seniorenwohnungen (1. Bauabschnitt) findet am 14. Juli 1993 in Delitzsch, 

Hallesche Straße 44, statt. Wir laden Sie dazu herzlich ein: Brigitte Gottwald (Heimleiterin), 

Heinrich Behr (Vorstandsvorsitzender). 

 

14.07: Richtkrone für das neue Hospital  

 

Der GKR beschließt am 25.09.2003 als Mitglied für das Kuratorium des Hospitals Herrn 

Bauer für die nächste Legislaturperiode wieder zu entsenden. 
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Das Hospital zu Delitzsch 
 
Wilhelm, Markgraf von Meißen, schenkte im Jahre 1391 aufgrund einer Bittschrift des Rates 
der Stadt Delitzsch eine “Hofstätte zur Stiftung und Aufbauung des neuen Hospitals mit vier 
Hufen auf dem Lande”. Ein Jahr später wird das neue Hospital St. Spiritus mit einer Kapelle 
St. Fabian vor dem Halleschen Tor “mit Almosengeldern notdürftig erbaut”. 
In den folgenden Jahren taucht für dieses Hospital der Name St. Georg auf. 
1394 schenkte der Markgraf dem Hospital erneut Land, es folgen in den kommenden 
Jahren weitere Zuwendungen wohltätiger Bürger. Noch im Jahr 1566 werden Reisende, die 
unterwegs erkrankten, im Hospital aufgenommen und gepflegt. 1567 sind 12 Personen als 
ständige Bewohner untergebracht. 
Ein verheerender Brand im Juli 1661 vernichtete zahlreiche Häuser, Scheunen und das 
Hospital. Da auch die östliche Vorstadt infolge des 30-jährigen Krieges noch in Trümmern 
lag, sollte so schnell wie möglich an den Wiederaufbau des Hospitals gedacht werden. Es 
gelang, den Zimmermeister Christoph Rudolph aus (Gräfen-) Hainichen für den 
Wiederaufbau bis Martini 1664 zu verpflichten. 
Aus dem Jahre 1738 gibt eine Akte Auskunft über den gegenwärtigen Zustand des 
Hospitals und berichtet, dass 20 Personen mit “freier Herberge, Verheizung und Getränke 
versehen worden sind, bei vorfallenden Krankheiten werden sie auf des Hospitals Kosten 
frei kurieret”. 
Im 17. und 18. Jahrhundert waren die Hospitalvögte auch für die Armenpflege des 
gesamten Stadtbezirkes und für die Grünstraße, die außerhalb der Stadtmauern lag, 
zuständig. In den Jahren 1854/55 erfolgte ein Umbau des Gebäudes, die Vergrößerung 
schaffte 30 Hospitaliten Platz und genügend Raum für eine Kleinkinder-Bewahranstalt. 
1906 wurden nochmals Vergrößerungs- und Renovierungsarbeiten durchgeführt.  
1909 schenkte der Künstler Wessner-Collenbey der Kirche und dem Hospital die Malereien 
an der Emporenbrüstung der Kirche und das Bildnis des hl. Georg. 
1941 wurde auf Anordnung der Behörden die Kinderbewahranstalt geschlossen, nach dem 
2. Weltkrieg kurz in Betrieb genommen, um dann für immer geschlossen zu bleiben. 
In den letzten zwei Jahrhunderten wurde besonders darauf geachtet, dass im 
“Bürgerhospital” nur Anwärter aufgenommen wurden, die das Bürgerrecht besaßen. Nach 
dem 2. Weltkrieg wurde diese Vorschrift durchbrochen. Jeder pflegebedürftige Mensch kann 
aufgenommen werden, dem die Hospitalverwaltung auf seinen Antrag hin einen Wohnraum 
zur Verfügung stellen kann. 
Nach einem großzügigen Erweiterungs-, Neu- und Umbau in den Jahren 1992 - 1994 
stehen nunmehr freundliche, geräumige Zimmer zur Verfügung. Der diakonische Auftrag 
des Hospitals soll den Bewohnern und Bewohnerinnen gelten, nämlich Sorge für das 
leibliche und seelische Wohl zu tragen. 

 


